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Jugend und Archäologie in der Schweiz: 
Museumspädagogik in archäologischen Museen 

Fabienne Rouvinez und Marlise Wunderli 

Archäologische Museen gelten im al lgemeinen als Be­
gegnungsorte, in denen zeitgeschichtl iche und wissen­
schaft l iche Erkenntnisse einer breiten Öffent l ichkei t 
zugänglich gemacht werden. In diesem Artikel geht es 
vor allem um die Vermit t lung dieser Erkenntnisse an 
Kinder und Jugendliche, die eine der Hauptzielgrup­
pen für die Museumsarbe i t darstellen. 

Die speziellen pädagogischen Aspekte musealer 
Arbeit werden dabei in Zusammenhang mit den dies­
bezüglichen Gegebenhei ten an schweizer ischen Mu­
seen betrachtet. An diese zusammenfassenden Darstel­
lungen schließt sich eine Diskussion an, in der schlag­
lichtartig Aspekte der kulturellen Vermit t lung in der 
Archäologie erörtert werden. 

Den Abschluß dieses Beitrages bildet eine ausführ­
liche tabellarische Gesamtübers icht zu den archäologi­
schen Museen der Schweiz mit ihrem museumsdidak­
tischen Angebot . 

Archäologische Repräsentat ion 
in Schweizer Museen 

In insgesamt f ü n f u n d z w a n z i g größeren Museen der 
Schweiz sind urgeschicht l iche Sammlungen Besu­
chern zugänglich. Beinahe alle dieser Häuser vereinen 
unter einem Dach urgeschicht l iche und historische 
Sammlungen, in einzelnen Fällen sogar naturhistori­
sche und/oder kunsthistorische Abtei lungen. 

Eine ähnliche Zahl von kleinen, zumeist ehrenamt­
lich betreuten Ausstel lungen in kleineren Ortschaf ten 
zeigt ebenfalls urgeschicht l iche Funde aus den jewei­
ligen Regionen. 

Darüberhinaus existieren Spezialprojekte wie 
"Steinzeitwerkstätten" und vergleichbare Ausstel lun­
gen mit didaktischer Zielsetzung, die allerdings vom 
musealen Betrieb abzugrenzen sind, da hier aus­
schließlich mit urgeschichtl ichen Repliken und Mo­
dellen gearbeitet wird. 

Die Angebotspalet te 

Das Grundangebot der meisten Museen besteht aus 
den wohl allseits bekannten Führungen nach "tradi­
tioneller", d. h. oft interakt ionsarmer Art, die sich an 
Erwachsene und Schüler gle ichermaßen wenden. 

In größeren Museen bestehen, j e nach Interessen­
und Motivat ionslage der jewei l igen Verantwort l ichen, 
zusätzliche museumspädagog i sche Angebote , etwa 
zum T h e m a "Urgeschichte". 

Eine weitere Angebo t s fo rm sind Aktionstage, die 
sich insbesondere an Famil ien und Kinder richten. In 
diesem Z u s a m m e n h a n g wären die im Rahmen der 
Europatage stat t f indenden, mit viel A u f w a n d vorbe­
reiteten "Tage des offenen Denkmals" {"Journees eu-
ropeennes du Patrimoine") ebenso zu nennen, wie der 
"Internationale Museumstag" und selbstverständlich 
der "Tag der of fenen Türe". Solche meist am W o ­
chenende veranstalteten Spezia langebote ziehen oft 
ein zahlreiches Publ ikum an. 

Schließlich werden (nach Voranmeldung) in ver­
schiedenen Museen rege lmäßige Freize i tangebote or­
ganisiert. Als Klassiker gelten hierbei mitt lerweile die 
Angebote für den "Ferienpass". 

Die Personals i tuat ion 

Die Exis tenzberecht igung eines M u s e u m s steht und 
fällt mit der Höhe der ausgewiesenen Besucherzahlen. 
U m s o höher diese sind, desto besser. Aus diesem 
Grund avancieren Schulklassen oft zu einer Hauptziel­
gruppe; sie repräsentieren ein bedeutendes , weil kon­
stantes Klientel­Segment , das die Besucherstat ist iken 
oft positiv beeinflußt . Vorausse tzung für eine attrakti­
ve Wirkung der Museen auf Schulklassen sind neben 
dem Kontakt mit authentischen Fundstücken insbe­
sondere das Durchführen von urgeschicht l ichen Expe­
r imenten und Vorführungen , für die wiederum ein 
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Budget erforderlich ist, aus dem Fachpersonal sowie 
geeignete Ausrüstung finanziert werden können. 

Kleinere Museen engagieren für einzelne Aktionen 
zuweilen außenstehende, sogenannte "freischaffende" 
Spezialistinnen mit einschlägigen handwerklichen Fä­
higkeiten und archäologischen Basiskenntnissen, die 
diese oft auf Ausgrabungen gesammelt haben. Derlei 
Mitwirkungen haben aber in den überwiegenden Fäl­
len lediglich "Gastspielcharakter", so daß hier keine 
Kontinuität in Thematik und Angebot besteht. Festan­
gestellte Fachkräfte mit einem regulären Gehalt garan­
tieren hingegen Konstanz, sie schaffen als Ansprech­
personen längerwährende Kontakte zwischen Schule 
und Museum. 

Die augenblickliche Situation des meist teilzeitbe­
schäftigten museumspädagogischen Personals ­ so­
weit überhaupt vorhanden ­ ist hingegen allzuoft un­
befriedigend. Nur selten erfolgt deren Einbeziehung in 
den oft ausschliesslich von Archäologen dominierten 
Planungsprozess, und auch bei der Umsetzung sind sie 
eher für das "Grobe" zuständig (... Sie können doch so 
gut Silex bearbeiten ...!). Im Allgemeinen drängt sich 
so das Bild auf, daß an die Museumspädagogik immer 
erst gedacht wird, wenn das "liebe Geld" bereits an­
derweitig ausgegeben ist. 

Die derzeitige Situation der 
Museumspädagoglnnen 

Am Genfer "Musee d'art et d'histoire" gibt es regel­
mäßige museumspädagogische Aktionen. Eine Grup­
pe von Museumspädagogen und Pädagoginnen küm­
mern sich im Rahmen des "service d'acceuil des pu-
blics" um insgesamt sieben Museen der Stadt Genf, 
dabei ist auch eine Fachkraft für den Bereich Archäo­
logie und Geschichte zuständig. Ihre Arbeit wird zu­
dem von externen Spezialistinnen unterstützt, die bei 
Bedarf hinzugezogen werden. 

Das römische Museum in Lausanne­Vidy galt län­
gere Zeit als vorbildhaft in Sachen Museumspädago­
gik, mußte jedoch, durch Personalmittelkürzungen 
bedingt, auf ein regelmäßig stattfindendes Programm 
verzichten. Besonders bedauerlich ist der Umstand, 
daß dort im Moment die Mittel für "externe" Mitarbei­
ter fehlen. Im Normalfall werden von den meisten 
Museen solch "außenstehende" Mitarbeiter auf Hono­
rarbasis beschäftigt. 

In Sitten (Kanton Wallis) existiert eine besondere 
Situation: Hier steht ein Lehrer, der vom "Amt für 
Forschung und Dokumentation/Abt. Pädagogik" fi­
nanziert wird (50 %), für die sechs Museen in dieser 
Region zur Verfügung. 

Aufgrund von Restrukturierungsmaßnahmen be­
steht bei einigen Museen (z. B. in Neuenburg und 

Lausanne) neuerdings die Möglichkeit, Museumspä­
dagoglnnen auf Teilzeitbasis anzustellen. 

Räumlichkeiten 

Zumeist finden etwaige pädagogische Aktionen direkt 
in den Ausstellungsräumen der Museen statt. Alterna­
tiven hierzu, etwa eigens für solche Aktivitäten vorge­
sehene Räume, gibt es nur selten. 

Neue Wege scheinen jedoch mit dem derzeitig im 
Aufbau befindlichen archäologischen Freizeitpark in 
Neuenburg gegangen zu werden; die Konzeption bie­
tet neben Führungen auch die geeigneten Vorausset­
zungen für museumspädagogisches Wirken. 

Bei dem in unmittelbarer Nähe entstehenden Mu­
seumsneubau bestünde darüberhinaus auch die Chan­
ce, entsprechende Räumlichkeiten für die Museums­
pädagogik ­ z. B. Werkräume ­ von vorneherein mit 
einzuplanen. 

Letztlich sind hier noch die Museen in Avenches 
und Lausanne­Vidy zu nennen, die sich in unmittelba­
rer Nähe von römischen Ruinen befinden und so 
ebenfalls die Möglichkeit bieten mit Kindern im Au­
ßenbereich zu arbeiten. 

Die Nachfrage seitens der Schulen 

Der Lehrplan für Primarschulen (Grundschulen) 
schreibt in verschiedenen Kantonen die Auseinander­
setzung mit der "Urgeschichte" für die Mittelstufe 
(374. Klasse) vor. In diesem Rahmen bietet der Be­
such einer urgeschichtlichen Ausstellung eine will­
kommene Ergänzung zum generell zu absolvierenden 
Schulalltag. 

Eine "erlebnispädagogisch" orientierte Vermittlung 
der Urgeschichte entspricht hierbei der zeitgenössi­
schen Unterrichtsmethode. Gefragt sind vor diesem 
Hintergrund, neben Führungen und Vorführungen, 
auch kreativitätsfördernde Aktionen, die Freiräume 
für Eigenaktivitäten der Kinder bieten. 

Didaktische Hilfsmittel 

Einige Museen, so z. B. in Biel, Genf, Lausanne­Vidy, 
Nyon und Zug, haben ­ meist in Kooperation mit 
Lehrpersonen ­ didaktische Konzepte erarbeitet. Die 
so gemeinsam entwickelten didaktischen Materialien, 
wie schriftliche Unterlagen und Repliken zum Anfas­
sen, werden dem Lehrpersonal auf Wunsch zur Verfü­
gung gestellt und erlauben auf diese Weise auch die 
Integration museumspädagogischen Wirkens in den 
Unterricht an Museen. 
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Privatangebote 

Im Bereich der privaten Anbieter von museumspäda­
gogischen Maßnahmen sollen hier stellvertretend drei 
Personen Erwähnung finden: 
Der Prähistoriker Max Zurbuchen bietet seit über 30 
Jahren, die Archäologin Annick Schneiter ("Archeo-
ludo") und der Archäologe Jacques Reinhard 
("Archeor") in Zusammenarbeit seit nunmehr 4 Jahren 
entsprechende Programme an. Bestandteile dieser An­
gebote sind neben Kursen zur Lehrerinnenfortbildung 
und Privatdemonstrationen vor allem Aktionen für 
Schulklassen und für den "Ferienpass" im Rahmen 
von Museumsangeboten. Andere von privater Seite 
organisierte Aktivitäten für Schulklassen finden auch 
auf einem Gelände in Gletterens am Neuenburger See 
statt, wo ein neolithisches Haus im Maßstab 1:1 re­
konstruiert wurde. 

Und die Kosten ? 

Für die in Form von Freizeitangeboten offerierten Ak­
tivitäten ist zumeist ein Unkostenbeitrag zu entrichten. 
Aktionstage finden hingegen gewöhnlicher Weise im 
Rahmen der "Tage der offenen Türe" statt und sind 
gratis. 

Etwas anders liegen die Dinge bei den Schulklas­
sen: Die didaktischen Materialien werden häufig ko­
stenlos abgegeben oder aber zu einem geringen Preis 
verkauft. Die Kosten für Schulklassenführungen va­
riieren oft von unentgeldlichen Angeboten, bis zu 
Preisen von etwa 100,­ Sfr. Da Schulen in der Regel 
lediglich über kleine Budgets für Exkursionen verfü­
gen, die Auslagen für einen Museumsbesuch kaum zu 
decken vermögen, sind kostspieligere Angebote häu­
fig Anlaß für die Lehrpersonen in Eigenregie mit den 
Klassen zu arbeiten. Hier offenbart sich das Finan­
zierungs­Dilemma deutlich: Die Bereitstellung eines 
umfassenden, interessanten und abwechslungsreichen 
museumspädagogischen Angebots in archäologischen 
Museen, das zudem auch noch kostendeckend sein 
soll, scheint ein Ding der Unmöglichkeit zu sein. 

Eine denkbare Finanzierung solcher Maßnahmen 
durch die Benutzerseite ist aus den dargelegten Grün­
den problematisch, da der Besuch für manche Schul­
klassen dadurch unmöglich wird. 

Als Ausweg bietet sich meist nur eine Finanzierung 
durch öffentliche Geldgeber wie Gemeinden, Städte 
oder Kantone ­ gelegentlich auch Vereine oder Spon­
soren ­ die helfen, das reguläre Budget für Sonderver­
anstaltungen und Projekte aufzustocken. 

Ein Fazit lautet dementsprechend, daß für publi­
kumsorientierte Museumsarbeit engagierte Museums­
leiterinnen und Museumspädagoglnnen gefragt sind, 

die bei Behörden und in der Öffentlichkeit Vertrauen 
besitzen. 

Es war einmal... 
ein museumspädagogisches Highlight 
in der Archäologie 

Wie groß die Nachfrage nach museumspädagogischen 
Aktivitäten in der Öffentlichkeit ist, hat sich bereits 
oft gezeigt. Ein herausragendes Beispiel war die vor 
ca. sieben Jahren errichtete Freilichtausstellung 
"Pfahlbauland" am Ufer des Zürichsees. Neben einem 
rekonstruierten frühbronzezeitlichen Dorf und einer 
ergänzenden sehr gut gestalteten Ausstellung, wurden 
zahlreiche Animationsprogramme zu verschiedenen 
Themen und Techniken angeboten. Der Erfolg des 
Pfahlbaulands zeigte sich dann auch in einem enor­
men Besucherandrang. Gespräche mit verschiedenen 
Erwachsenen und zahlreichen Schülern zeigen, daß 
der Besuch im Pfahlbauland heute noch in lebhafter 
Erinnerung ist. Der Bedürfnisnachweis kann also als 
erbracht gelten. Bedauerlich ist, daß das Projekt je­
doch von Beginn an zeitlich auf ein dreiviertel Jahr 
limitiert war. 

Wegen mangelnder Finanzen wird in absehbarer 
Zeit wahrscheinlich kein ähnliches Freilichtprojekt 
realisiert werden können. 

Bestehende oder geplante Freilichtprojekte 

Neben den bereits erwähnten Projekten des großzügig 
konzipierten Freilichtparks in Neuenburg sowie dem 
in Zusammenarbeit zwischen Kanton Fribourg und 
der Gemeinde Gletterens entstandenen rekonstruierten 
neolithischen Haus, ist auf die in Avenches und Zug 
geplanten "Archäologiepfade" hinzuweisen. 

D i s k u s s i o n 

Museumspädagogik zum Thema Archäologie -
Aufgabe des Museums oder der Schule ? 

Museen gelten als Orte des Wissens. Die Vermittlung 
von Erkenntnissen, die auf den neuesten wissenschaft­
lichen Einsichten aufbauen, ist eine wichtige Aufgabe, 
denen Museen sich zu stellen haben. Die Aus­
stellungsdidaktik ­ als wesentlicher Teil des wissen­
schaftlichen Auftrags ­ ist heutzutage von besonderer 
Bedeutung. Ziel der Wissensvermittlung ist die Sensi­
bilisierung von Kindern für archäologische Fragestel­
lungen. Durch das Kennenlernen von natur­ und ge­
sellschaftsbedingten Lebenszusammenhängen sowie 
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dem erlebnisorientierten Nachvollziehen von Techni­
ken und Lebensweisen ("Aha, so könnte das gewesen 
sein...") kann Kindern und Jugendlichen eine Grund­
lage für ein umfassenderes und überregionales Ge­
schichtsverständnis vermittelt werden. Gleichzeitig 
kann das Bild unserer "primitiven" Vorfahren durch 
den notwendigen Raum für eigene Schlüsse und Fra­
gen von Seiten der Kinder korrigiert werden. Das Mu­
seum mit seinem Fachpersonal bietet die idealen 
(Lern­)Voraussetzungen für die Auseinandersetzung 
mit der Urgeschichte. 

Konservierungskompetenzen ? Etwas überspitzt äh­
nelt solch eine Situation einem Buch ohne Geschichte 
und Verfasser. 

Fabienne Rouvinez 
lic. phil. Archäologin 

Museum Schwab 
Seevorstadt 50 
CH ­ 2502 Biel 

Schweiz 

Museumspädagogik in der Archäologie -
Ein öffentlicher Auftrag 
oder private Angelegenheit ? 

Die Erfahrungen der beiden zuvor erwähnten privaten 
Anbieter zeigen, daß es für "Freischaffende" sehr 
schwierig ist, sich ausschließlich von derartigen Ange­
boten zu finanzieren (Annick SCHNEITER, "Tranche 
de vie ou la petite histoire d'une mediatrice". Entree 
5, 1997, 22). Voraussetzungen hierfür sind neben ei­
ner adäquaten Ausbildung und Ideenreichtum, ein 
großes Engagement für die Materialbeschaffung so­
wie die Vorbereitungen von Aktionen. 

Der größte Teil der Museumskonservatorlnnen ist 
teilzeitbeschäftigt ­ ohnehin überlastet durch adminis­
trative Aufgaben ­ und ist von daher bereits zeitlich in 
der Wahrnehmung museumspädagogischer Aufgaben 
eingeschränkt. 

Wünschenswert für die schweizer Museen wäre, in 
Ergänzung zu den vorhandenen Stellen für Konserva­
torinnen und wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen ­
und nicht etwa im Austausch gegen diese ­ , die Ein­
richtung von Arbeitsverhältnissen im Bereich der 
Museumspädagogik. 

Der Besuch einiger nord­europäischer Museen, in 
denen die Integration von "Archäolandschaften" 
(archeosites) in den Museumsbetrieb im konzeptio­
nellen Mittelpunkt steht, regt zu einer kritischen Re­
flexion an: Wenn der Wunsch nach Rentabilität vor­
herrschender Gestaltungsgesichtspunkt ist, zielen An­
imationen zumeist auf ein Massenpublikum. Ein Ein­
wand richtet sich nicht gegen diese Zielgruppe, als 
vielmehr auf den gelegentlich mangelnden Bildungs­
gehalt solcher Unternehmungen, die sich im Extrem­
fall zu einer Art "archäologischem Disneyland" ver­
steigen. Das prinzipielle Problem liegt hier in der Re­
duktion der vielfältigen Aufgaben der Museumsarbeit 
auf den alleinigen Anspruch "Verbreitung" erreichen 
zu wollen. Aber was kann ein Museum verbreiten, 
dem es an basalen Voraussetzungen für die gewissen­
hafte Erfüllung dieser Aufgabe mangelt, nämlich den 
entsprechenden wissenschaftlichen Kenntnissen und 

Marlise Wunderli 
Werklehrerin/Museumspädagogin 

Museum für Urgeschichte 
Hofstrasse 15 
CH ­ 6300 Zug 

Schweiz 

Auf den Seiten 141 bis 149 folgen die archäologischen 
Museen der Schweiz mit ihrem museumspädagogi­
schen Angebot in tabellarischer Übersicht. 
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